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3>iral)ffofe fefepfjotw.
Slon ^ttg. ©tegmunb Saubetmatin.

@ê ift gut, baff baë nil admirari *) ber Seitfprud) ber meiften Xedpifer ift ;

beim roenn gerabe fie bie Seiftungen ber mobernen Sedpit p felfr berounbern
mürben, bann tonnten fie fid) peifettoê nici)t bap auffd)roingen, alt ba§ @e=

fd)affene ttod) übertrumpfen p motten, ©o mirb eë benn mot)t manchem Saien

nad) ben fenfationetten ©rfotgen ber 2ßetten= ober guntentetegraptjie beinahe atë

freuet erfdjeinen, nunmehr nod) nad) anberett SDtetfjoben, bie ©efpräcfje otjne

etet'trifdjen Seitungëbra'lft in bie gerne p tragen oermögen, p fudjen. ltnb
bennod) ift e§ gefd)et)en, unb ebenfo rote bie rapibe ©ntroidetung ber S£ete=

graptge eë rtic£)t oerfgnbern tonnte, baff fie bie teiftunggfatjigere getepfjonie in

mancher Bejietpng überholte, fo roirb audj bie brat)ttofe Stetegrapfge roet)rtoëp=
fetten müffen, roie eine ebenfoldje gernfpredgnettpbe itjr, pminbeft über bürgere

©ntfernungen, ben iüang abläuft. 3)iefe burdjauë nid)t metjr atë fpppottjefe

p betradjtenbe Behauptung beftätigt eine 9teit)e oon ©pperimenten, bie ©rnft
tRutjmer, ber ©rfinber be§ ißtjotograptioptjon genannten 2tpparateë, fürgticf) bei

SBannfee einer größeren ©efettfdjaft oon gad)tnännern, barunter ©elfeimer 9te=

gierungërat oon Dtübiger, bie fßrofefforen ftatifctjer unb Stapp oon ber tedpifdjen
fpodjfdjute in ©fjartottenburg, ®ireftor ©dptj oon ber ©tettrijitâtëgefettfctpft
©d)udert unb mehrere facf)oerftänbige Vertreter ber berliner unb SBiener

greffe, oorfütjrte unb bie trot$ ftrömenben Dîegenë, nebeterfüttter Suft, beë ©e=

râufdjeë unb ber fpettigfeit ber neben ber ©mpfangëftation beftnblidjen 2tuto=,

mobitboot=2tuëfteltung unb anberer Übetftänbe, bie am erften Berfudjêabenbe oor=

f)errfd)enb roaren, oorpgtid) gelangen.
2)a§ in Stnroenbung get'ommene fßrinjip ift nidjt abfotut neu, fonbern fctjon

1880 oon ©rat)am Bett, bem ©rfinber beë 2tetept)onë unb tßt)otopt)on§, ißrofeffor
©imon, bem ©ntbeder ber fingenben Bogenlampe, bem englifdjen t]3£)pfifer
2B. ®ubetl unb unter Stngabe fetjr roid)tiger neuer ©injetlfeiten oon ©rnft tRut)mer

felbft oorgefdjtagen roorben. Ütur bebienen fid) letztere brei ißlpfiter at§ ©eberë

eineë ©d)einroerfer§ mit einer fpredjenben Bogenlampe unb atë ©mpfângerë
einer ©etenjette, bie im Brennpuntte eineë parabotifdjen fpotjlfpiegelë angebrad)t

ift. ®ie gunttion ber erfteren ift auë 2Iuffef)en erregenbett früheren Ber=

öffetttlidpngen root)! attgemein betannt unb beruht barauf, baff ber ©teidjftrom
ber Bogenlampe fid) fofort, roenn tnapp an feinem Seitungëbrat)te ber fdgoaro
fenbe unb intermittierenbe eirteë angefprod)enen SDti!ropt)onë oorbeigefütpt ift,
ganj analog bem 9Jtifropt)on=@d)road)ftrome änbert; batjer aud) ben etet'trifäjen
Sicf)tbogen ben ©djroantungen unterroirft, bie fid) oermtttetft fetner ©laëtptte
atë @d)attroetten in bie Suft unb oermittetft feiner ftrabteuben ©nergie atë ab=

ioed)fetnb tjetteë unb minber ftarfeë £id)t in ben Staum fovtpftanjen. 2tn biefem

*) 9tur nid)të berounbern!
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Drahtlose Uelephonie.
Von Jng, Sie g mund Saubermann,

Es ist gut, daß das ml uclmirnrt ch der Leitspruch der meisten Techniker ist;
denn wenn gerade sie die Leistungen der modernen Technik zu sehr bewundern
würden, dann könnten sie sich zweifellos nicht dazu aufschwingen, all das Ge-

schasfene noch übertrumpfen zu wollen. So wird es denn wohl manchem Laien
nach den sensationellen Erfolgen der Wellen- oder Funkentelegraphie beinahe als

Frevel erscheinen, nunmehr noch nach anderen Methoden, die Gespräche ohne

elektrischen Leitungsdräht in die Ferne zu tragen vermögen, zu suchen. Und

dennoch ist es geschehen, und ebenso wie die rapide Entwickelung der Tele-

graphie es nicht verhindern konnte, daß sie die leistungsfähigere Telephonie in

mancher Beziehung überholte, so wird auch die drahtlose Télégraphié wehrlos zu-

sehen müssen, wie eine ebensolche Fernsprechmethode ihr, zumindest über kürzere

Entfernungen, den Rang abläuft. Diese durchaus nicht mehr als Hypothese

zu betrachtende Behauptung bestätigt eine Reihe von Experimenten, die Ernst
Ruhmer, der Erfinder des Photographophon genannten Apparates, kürzlich bei

Wannsee einer größeren Gesellschaft von Fachmännern, darunter Geheimer Re-

gierungsrat von Rüdiger, die Professoren Kalischer und Kapp von der technischen

Hochschule in Charlottenburg, Direktor Schulz von der Elektrizitätsgesellschaft

Schuckert und mehrere sachverständige Vertreter der Berliner und Wiener

Presse, vorführte und die trotz strömenden Regens, nebelerfüllter Luft, des Ge-

räusches und der Helligkeit der neben der Empfangsstation befindlichen Auto-,
mobilboot-Ausstellung und anderer Übelstände, die am ersten Versuchsabende vor-
herrschend waren, vorzüglich gelangen.

Das in Anwendung gekommene Prinzip ist nicht absolut neu, sondern schon

1880 von Graham Bell, dem Erfinder des Telephons und Photophons, Professor
Simon, dem Entdecker der singenden Bogenlampe, dem englischen Physiker
W. Dudell und unter Angabe sehr wichtiger neuer Einzelheiten von Ernst Ruhmer
selbst vorgeschlagen worden. Nur bedienen sich letztere drei Physiker als Gebers

eines Scheinwerfers mit einer sprechenden Bogenlampe und als Empfängers
einer Selenzelle, die im Brennpunkte eines parabolischen Hohlspiegels angebracht

ist. Die Funktion der ersteren ist aus Aussehen erregenden früheren Ver-

ösfentlichungen wohl allgemein bekannt und beruht daraus, daß der Gleichstrom
der Bogenlampe sich sofort, wenn knapp an sein-em Leitungsdrahte der schwan-
kende und intermittierende eines angesprochenen Mikrophons vorbeigesührt ist,

ganz analog dem Mikrophon-Schwachstrome ändert; daher auch den elektrischen

Lichtbogen den Schwankungen unterwirft, die sich vermittelst seiner Glashülle
als Schallwellen in die Luft und vermittelst seiner strahlenden Energie als ab-

wechselnd Helles und minder starkes Licht in den Raum fortpflanzen. An diesem

*) Nur nichts bewundern!



— 19 —

2lpparate fjctt Stuhmer bie wichtige Steuerung angebracht, baf? er mit .fpilfe ge=

eigneter EBiberftanbe baS SJlitrophon im Samp enftrontfreife felbft anbringt unb

bamit, bis bat)in unerreicht, feine Umroanblung ber 9Jîembranjd)roingungen in

Si(ä)tn)eEent)erfdt)iebenî)eiten burdjführt. ®aS folchermafjen umgeftaltete Sicht

fann mit bem Scheinwerfer in eine beliebige Stiftung gelenf't unb je nach ber

angemenbeten SEEenge eleïtrifdjer ©nergie jiemti^ roeit — ber ©chuctertfdje

Scheinwerfer auf ber -fjarifer 2luSfteEung roar noch oeuf kilometer ®nt=

fernung fichtbar — auf einen ißarabolfpiegel geroorfen roerben, ber roegen ber

immerhin nod) ftarfen Sid)tftreuung möglid)ft groji ju nehmen ift unb ber bann

auf ber in feinem Brennpunt'te befinbtid)en ©etenjette bie empfangenen Sid)t=

ftrahten ju Bereinigter SBirfung bringt. ®iefe äußert fid) berart, baff gemäf) ber

befannten fettfamen ©igenfdjaft beS burd) geeignetes ©cfjmelzen unb ©rftarrero

(äffen metaEähnlid) gemachten ©elenS, im ©untlen fehlest, bei mäßiger Be=

leuchtung beffer unb fo fort bis bei hellem Sichte fetjr gut elettrijitätSteitenb ju
fein, bie in QnternaEen non fpunbertfteU unb £aufenbftel=©etunben nerfdjiebero

artig belichtete fjelle, jjjg gleichzeitig mit jroei Selephonljörera in einem ©>leicf)=

ftromtreife eingefd)altet ift, biefem ©trom je nach ber empfangenen Sicbjtintenfität

mehr ober minber gut leitet, fpierburd) roirb natürlich ber ©leidjftrom bifferert=

Ziert, baS ift: er roirb nerfd)iebenartig ftarf in bie ben EEagnetftab beS Selephon=

hörerS umgebenben ®ral)troinbungen gelangen unb biefen ebenfo nerfchieben

ftarf magnetifd) madjen, roorauf genau fo roie beim gewöhnlichen Seiephon bie

SEentbrane nor ben EEagnetpoIen ©d)a(Iroe(Ien hernorruft, bie in biefem (yalle

ganz ibentifd) mit benen beS SEitropfjonS unb ber Bogenlampe fein muffen,

gjtit wenigen SBorten: ber eine Apparat wanbett SchaEweEen in Sichtfd)roing=

ungen, ber anbere biefe roieber in ©chaEroeEen um.

Soff aber biefe ben Fachleuten roohlbelannte ©rfcheinung in ber IßrariS

bisher unoerroertbar roar, hatte feine Urfadje barin, bafj bie bisherigen ©elenzeEen

farbenblinb, b. h- nur für rote unb gelbe ©trafen empfinblich, unb aufjerbem

fehr lahm waren, alfo nur auf ftarfe Sid)tunterfd)iebe giemlich tangfam rea=

gierten. IRuhmerS unbeftreitbareS Berbienft ift eS, burd) forgfättige d)emifd)e

Steinigung unb anbere, im Qntereffe feiner Sßnlsntanmetbungen Ip^ nicht an=

gebebene, 3Jiett)oben, ©elenzeEen t'onftruiert zn hnben, bie bei nur 400 Dhm

ÜlnfangSroiberftanb im Smnfeln auf 80 Ohm bei guter Belichtung zitrüdgehen

unb aufjerbem aud) für blaue, niolette unb ultraniolette, alfo unfiditbare Strahlen

fehr empfänglich finb. Etamentlid) festere ©igenfdjaft ift mit fpinfid)t auf baS

niel ultraniolette Strahlen entljattenbe Bogenlid)t fehr wichtig, benn eS ermög=

licht aEenfaES auch bei hellem ©onnenfetjeine, mit Sicht zu telepljonieren. Bei

ben erften Berfudjen gefetjah bieS aEerbingS am 2lbenb zwifdjen neun unb elf

Uhr, eS fiel jeboef) fehr niel Sicht non ber SluSftellung in ben ©mpfanger;

nichtSbeftoroeniger tonnte auf 3 Mm., fpäter auf 4,8 Mm. ausgezeichnete Ber=

ftänbigung unterhalten werben. Fnr bie Teilnehmer boten baS ©piel ber beiben

©cljeinwerfer - bie ©mpfangSftation am Ufer, bie ©cfjreiber bieS bebiente, ant=
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Apparate hat Ruhmer die wichtige Neuerung augebracht, daß er mit Hilfe ge-

eigneter Widerstände das Mikrophon im Lampenstromkreise selbst anbringt und

damit, bis dahin unerreicht, seine Umwandlung der Membranschwingungen in

Lichtwellenverschiedenheiten durchfuhrt. Das solchermaßen umgestaltete Licht

kann mit dem Scheinwerfer in eine beliebige Richtung gelenkt und je nach der

angewendeten Menge elektrischer Energie ziemlich weit — der Schuckertsche

Scheinwerfer auf der Pariser Ausstellung war noch auf 189 Kilometer Ent-

fernung fichtbar! — auf einen Parabolspiegel geworfen werden, der wegen der

immerhin noch starken Lichtstreuung möglichst groß zu nehmen ist und der dann

auf der in seinem Brennpunkte befindlichen Selenzelle die empfangenen Licht-

strahlen zu vereinigter Wirkung bringt. Diese äußert sich derart, daß gemäß der

bekannten seltsamen Eigenschaft des durch geeignetes Schmelzen und Erstarren-

lassen metallähnlich gemachten Selens, im Dunklen schlecht, bei mäßiger Be-

leuchtung besser und so fort bis bei Hellem Lichte sehr gut elektrizitätsleitend zu

sein, die in Intervallen von Hundertstel- und Tausendstel-Sekunden verschieden-

artig belichtete Zelle, die gleichzeitig mit zwei Telephonhörern in einem Gleich-

stromkreise eingeschaltet ist, diesem Strom je nach der empfangenen Lichtintensität

mehr oder minder gut leitet. Hierdurch wird natürlich der Gleichstrom differen-

ziert, das ist: er wird verschiedenartig stark in die den Magnetstab des Telephon-

Hörers umgebenden Drahtwindungen gelangen und diesen ebenso verschieden

stark magnetisch machen, worauf genau so wie beim gewöhnlichen Telephon die

Membrane vor den Magnetpolen Schallwellen hervorruft, die in diesem Falle

ganz identisch mit denen des Mikrophons und der Bogenlampe sein müssen.

Mit wenigen Worten: der eine Apparat wandelt Schallwellen in Lichtschwing-

ungen, der andere diese wieder in Schallwellen um.

Daß aber diese den Fachleuten wohlbekannte Erscheinung in der Praxis

bisher unverwertbar war, hatte seine Ursache darin, daß die bisherigen Selenzellen

sarbenblind, d. h. nur für rote und gelbe Strahlen empfindlich, und außerdem

sehr lahm waren, also nur auf starke Lichtunterschiede ziemlich langsam rea-

gierten. Ruhmers unbestreitbares Verdienst ist es, durch sorgfältige chemische

Reinigung und andere, im Interesse seiner Patentanmeldungen hier nicht an-

gebebene, Methoden, Selenzellen konstruiert zu haben, die bei nur 400 Ohm

Anfangswiderstand im Dunkeln auf 39 Ohm bei guter Belichtung zurückgehen

und außerdem auch für blaue, violette und ultraviolette, also unsichtbare strahlen
sehr empfänglich sind. Namentlich letztere Eigenschaft ist mit Hinsicht auf das

viel ultraviolette Strahlen enthaltende Bogenlicht sehr wichtig, denn es ermög-

licht allenfalls auch bei Hellem Sonnenscheine, mit Licht zu telephonieren. Bei

den ersten Versuchen geschah dies allerdings am Abend zwischen neun und elf

Uhr, es siel jedoch sehr viel Licht von der Ausstellung in den Empfänger;

nichtsdestoweniger konnte auf 3 Klm., später aus 4,8 Klm. ausgezeichnete Ver-

ständigung unterhalten werden. Für die Teilnehmer boten das Spiel der beiden

Scheinwerfer - die Empfangsstation am Ufer, die Schreiber dies bediente, ant-
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roortete nämlich mit £ic()tfignalen — bie üftufif beS nähert DrdjefterS, ber 2Biber=

jcl;ein beS beu ©eber tragenben SllfumulatotenbooteS „©ermania", ber anberen

beleuchteten ©coiffe unb ber 21uSftellungSlichter auf bem regengepeitfdjen 3Baffer=

fpiegel, ringsum bie nebelumf)angeuen SDBatbeäb}öt)ert ein unnergefüicheS ©tim=

mungSbilb, unb ber eigenartige 3ouber, einen £ict|tftraf)I fpred)en p hören,

oernollftänbigte ben Dîeij beS 21benbS. ®aS KriegSminifterium fott fid) für bie

neue ©rfinbung intereffieren unb 50,000 SJiart für bie Söfung ber Aufgabe,
über 15 Kilometer p lichttelephonieren, auSgefetjt hoben. ®er non unS gaclp
leuten nid)t mehr anppeifelttbe (Erfolg foil bann pr (Einführung beS ©r)ftemS
in cg»eer unb 3Jtarine führen, ba beibe bereits mit ©djeinroerfern auSgerüftet

finb unb bie @inrid)tung ber fehlenben ©mpfanger im Vergleiche p ben toft=

fpietigen Slpparaten ber |Çunfentelegrapïjie fpottbillig märe. fpiep fontmen bie

großen Vorpge nor biefer, baff hunbertmal fchnellere Verftänbigung, fofortige
Slntmort unb ©eheimhaltung beS ©efprädjeS für grembe felbftoerftänbtid) ift;
biefe Vorzüge miegen ben ÜRad)teil, baff bie Krümmung ber ©rboberfladje ber

SluSbehnung beS 2BirfungSfreifeS nod) auf größere (Entfernungen als 200 bis

300 Kilometer ein 3iel fetjt, minbeftenS auf. Von ber (Einführung in bie

fpeereSoerroaltung pr Vermenbung für niele 3mede beS täglichen öebenS ift
aber nur ein turjer ©chritt, unb ohne Übertreibung lafjt fid) heute oorauSfagen,
bah öie £edjm! ber äftenfdjljeit ein neues unb eigenartiges Vert'ehrSmittel über=

geben höbe.

Bater HUatts.
gittes non Inthrtttt.

S3on Steinhart, ©cfiönenroerb.

®er junge ®oltor Veinert muffte auch nneber einmal heim. 9tod) ©d)ön=

ropla hotte ihm ber Vater fchreiben laffen, ob er feine fpeimat ganj oergeffett

habe unb feinen alten Vater. Db eS ihn nicht munber nehme, maS noch lebe

unb ob eS balb $eit p erben.

©o mar er am ©onntag morgen in ben $ug gefiiegen unb in einer

©tunbe mar er fdpn in ber fpauptftabt. ®a hotte er nicht lange fid) oer=

fäumt; er muffte rcoI)l, ber Vater roartete baljeim mit ©djmerjen.
@r trat ben .fpeimroeg an, bem Söalbe p, hinter bem fid) baS fpeimat=

täldjen nerftedte, roie ein unfcheinbareS, fcheueS SDtaitli. ©r hotte eS immer

noch lieb, baS unfcheinbare Dertlein bort hinten int SSBalbe. 2ÜS er jetjt auf
bem ©tabtmeglein pm SBalb heraustrat, mar eS ihm, als fäl)e er itt ein

offenes Vilberbud). ©eine glüdlid)e gugenbjeit breitete ftd) nor ihm auS.

®ort am SBalbranbe hinter ben Väumen baS ©chinbelhauS, bort am -fpügel

an ber ©onnenfeite bie gelber, too er einft p 31der getrieben mit bem Vruber,
ber fehtjifchon lange fort mar, unb nichts mehr gefcljrieben hotte, feit er im
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wortete nämlich mit Lichtsignalen — die Musik des nahen Orchesters, der Wider-
schein des den Geber tragenden Akkumulatorenbootes „Germania", der anderen

beleuchteten Schiffe und der Ausstellungslichter auf dem regengepeitschen Waffer-
spiegel, ringsum die nebelumhangenen Waldeshöhen ein unvergeßliches Stim-
mungsvild, und der eigenartige Zauber, einen Lichtstrahl sprechen zu hören,

vervollständigte den Reiz des Abends. Das Kriegsministerium soll sich für die

ueue Erfindung interessieren und 50,000 Mark für die Lösung der Aufgabe,
über 15 Kilometer zu lichttelephonieren, ausgesetzt haben. Der von uns Fach-
leuten nicht mehr anzuzweifelnde Erfolg soll dann zur Einführung des Systems
in Heer und Marine führen, da beide bereits mit Scheinwerfern ausgerüstet

find und die Einrichtung der fehlenden Empfänger im Vergleiche zu den kost-

fpieligen Apparaten der Funkentelegraphie spottbillig wäre. Hiezukommen die

großen Vorzüge vor dieser, daß hundertmal schnellere Verständigung, sofortige
Antwort und Geheimhaltung des Gespräches für Fremde selbstverständlich ist;
diese Vorzüge wiegen den Nachteil, daß die Krümmung der Erdoberfläche der

Ausdehnung des Wirkungskreises noch auf größere Entfernungen als 200 bis

300 Kilometer ein Ziel setzt, mindestens auf. Von der Einführung in die

Heeresverwaltung zur Verwendung für viele Zwecke des täglichen Lebens ist
aber nur ein kurzer Schritt, und ohne Übertreibung läßt sich heute voraussagen,
daß die Technik der Menschheit ein neues und eigenartiges Verkehrsmittel über-

geben habe.

Vater Klaus.
Kwes von daheim.

Von I. Reinhart, Schönemverd.

Der junge Doktor Reinert mußte auch wieder einmal heim. Nach Schön-

wyla hatte ihm der Vater schreiben lassen, ob er seine Heimat ganz vergessen

habe und seinen alten Vater. Ob es ihn nicht wunder nehme, was noch lebe

und ob es bald Zeit zu erben.

So war er am Sonntag morgen in den Zug gestiegen und in einer

Stunde war er schon in der Hauptstadt. Da hatte er nicht lange sich ver-

säumt; er wußte wohl, der Vater wartete daheim mit Schmerzen.

Er trat den Heimweg an, dem Walde zu, hinter dem sich das Heimat-
tälchen versteckte, wie ein unscheinbares, scheues Maitli. Er hatte es immer

noch lieb, das unscheinbare Oertlein dort hinten im Walde. Als er jetzt auf
dem Stadtweglein zum Wald heraustrat, war es ihm, als sähe er iu ein

offenes Bilderbuch. Seine glückliche Jugendzeit breitete sich vor ihm aus.

Dort am Waldrande hinter den Bäumen das Schindelhaus, dort am Hügel
an der Sonnenfeite die Felder, wo er einst zu Acker getrieben mit dem Bruder,
der jetztàfchon lange fort war, und nichts mehr geschrieben hatte, feit er im
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